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alhiger Dam 


I ns 


Sonnabend, den 9. October. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr 
mit Ausnahme der Sonn und Befttage. 
Abonnementspreis bier in der Expedition 
Portechalſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


Stellung in Deutſchland nicht wieder zu einem Syſtem 


Teſegraphiſche Depeſchen. nur ein Zuſchlag zu den Steuern von 25 pCt. übrig 


f geblieben, und zwar zur Einkommen-, Klaſſen-, Mabl⸗ zurückgreifen kann, welches im vollſten Widerſpruche 
8. * 8 8 . Banb- und Schlachtſteuer. Der Finanzminiſter überreicht] mit der von ihm befolgten nationalen Politik ſteht 


ferner den Entwurf der abgeänderten Einfommenftener 
und Klaſſenſteuer. Die Aenderungen betreſſen eine 
Vermehrung der Steuern. Zur Einſchätzungskommiſſton 
ernennt die Regierung ein Drittheil der Mitglieder. 
Ferner verlangt der Entwurf die Errichtung von 
Provinzialkommiſſionen und einer Centralkommiſſlon 
zur Prüfung der Reklamationen, endlich die Selbſt⸗ 
einſchätzung in einem Formular nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen. Bei falſchen Angaben ſoll Berluft 
des Reclamationsrechts auf ein Jahr eintreten. — 
Der Finanzminiſter überreicht ferner das Grundſteuer⸗ 
geſetz für die neuen Provinzen. Der Beſchluß über 
die geſchäftliche Behandlung dieſer Vorlagen wird 
vorbehalten. — Der Danbelewinifter legt ein Geſetz 
wegen Einrichtung von Handelskammern vor; paſſelhe 
geht an die Handels kommiſſion; ferner folgt ein 
Geſetz wegen Conſtituirung der Aichungsbehörden. — 
Der Minifter des Innern legt den Kreieordnungs . 
entwurf für die ſechs äftlihen Provinzen vor, der 
hoffentlich die rechte Mitte getroffen habe. Auf der 
einen Seite erheiſche derſelbe die Opferung von 
Rechter, auf der anderen die Opferung von Anfor⸗ 
derungen. Der Kreisordnungsentwurf enthält in 
142 Parographen eine vollſtändige Umgeſtaltung der 
Kreisverfaſſung. Die allgemeinen Beſtimmungen 
charakter iſtren den Kreis als einen Communal verband 
zur Selbſtverwaltung feiner Angelegenheiten. Die 
Kreisſteuern find nur zuläſſig als Zuſchläge zu den 
direkten Staatsſteuern. — Größere Städte können 
aus dem Kreisverband ausſcheſden. Die Haupt- 
momente des Entwurfs find folgende: die Landgemeinden 
wählen ihre Vorſtände; Ritter gutspolizeigewalt und 
das erbliche Schulzenamt find aufgehoben. Die 
Kreigeintheilung findet in Amtsbezirke bis zu 6000 
Einwohnern flatt, die unter einem Amtshauptmann, 
deſſen Amt ein Ehrenamt iſt, ſteben. Die Kreistage 
zählen 25 bis 50 gewählte Mitglieder. In der 
geſammten Monarchie waren bisher 14,033 Kreis- 
tageſtimmen vorhanden, jetzt find 7955 da, von 
denen dem Großgrundbeſitz 3607 gegen bieter 11,648, 
den Gemeinden 2798 gegen bisher 1305, den Städten 
1550 gegen bisver 1085 zukommen. Die Haupt- 
organe der communalen Verwaltung und der Landes⸗ 
verwaltung in Kreise Angelegenheiten find die Kreis⸗ 
ausſchüſſe, der Landrath und 6 Kreiseingeſeſſene, die 
auch Ehrenämter find; in den Stadikreiſen find 
analoge Stadtausſchüſſe vorhanden. Der Miniſter 
ſchlägt Plenarberathung vor, weil ſonſt ſchwerlich die 
Erledigung in dieſer Seſſion zu erwarten ſei. Die 
geſchäftliche Behandlung wird vorbehalten. Es folgen 
Wahlprüfungen und geſchäftliche Angelegenheiten. Die 
nächſte Sitzung findet Dienſtag ſtatt. — 


Die Gerüchte von einer Erneuerung der heiligen 
Allianz zwiſchen Preußen, Rußland und Oeſterreich 
baben, wie vorauszusehen war, die öffentliche Meinung 
in Frankreich beunruhigt, obgleich jeder ein ſichtevolle 
Polntiker ſich die Unmöglichkeit der Wiederherſtellung 
dieſes politiſchen Syſtems ſofort vergegenwärtigen 
mößte. Die heilige Allianz war die ausgeſprochene 
Berechtigung der Einmiſchung in Wogelegenheiten 
fremder Staaten, fie war die Unterdrückung der be⸗ 
rechtigten Wünſche der Volker zur Regelung ihrer 
iuncren Angelegenheiten, ſie hatte zum Zweck, dem 
Verfaſſungeleben der Völker jede tiefere Bedeutung zu 
nehmen, und ſchließlich war ihre Spitze gegen Frank⸗ 
reich gerichtet. Daß Preußen bei ſeiner nationalen 


und alle Früchte des letzten Krieges wieder vernichten 
würde, bedarf kaum noch der Bemerkung. Ueberdies 
liegt für Preußen nicht der mindeſte Grund vor, 
dem franzöſiſchen Gouvernement eine ſolche arg⸗ 
wöhnifhe feindſelige Gefinnung entgegenzubringen, 
während dieſe Regierung ſich grade in der Auffaſſung 
der dentſchen Verhältniſſe und in der Beurtheilung 
der noihwendigen Entwicklung derſelben bisher ſtets 
als ſehr einſichtsvoll bekundet hat. — Dagegen iſt 
es außer Zweifel, daß der öſlerreichiſche Reichskanzler 
bemüht iſt, innigere Beziehungen zu Rußland herzu⸗ 
ſtellen. Einen thatſächlichen Ausdruck hat er ſeiner 
Bemühung durch den Beſuch beim Fürſten Gortſchakoff 
gegeben. Mögen dort, wie die öſterreichiſchen Blätter 
verſichern, auch nur Erörterungen über die Beſetzung 
der Geſandiſchaftopoſten vorgekommen fein, ſo werden 
doch ſelbſtverſtändlich auch andere politiſche Gegen⸗ 
ſtände den Stoff für die Unterhaltung beider Staats ⸗ 
Minifter geboten haben. Indem der Reichskanzler dieſen 
poluiſchen Schrüt zu unternehmen für nothwendig 
hielt, wollte er damit zugleich den Ungarn, den Polen 
in Galizien und den Czechen zu verſtehen geben, daß 
fie bei ihren Forderungen zur Regelung des Ver⸗ 
faſſungslebens nicht auf die Feindſchaft Rußlands 
gegen Oeſterreich rechnen dürften. Denn wenn den 
Polen die Wahrſcheinlichkeit einer Verſtändigung 
Oeſterreichs mit Rußland nahe träte, fo würden fie 
wohl gefügiger in ihrer Entſcheidung über die Be⸗ 
ſchickung des Reichstags werden. Die Ungarn müßten 
ſich ſagen, daß eine ſolche Verſtändigung für fie gefahr 
bringend werden könnte, und die Czechen würden ſich 
nicht mehr unbedingt ihrer Hoffnung auf Erringung 
einer ſelbſtſtändigen Verfaſſung hingeben dürfen. — 
Weshalb aber wurde Preußen in dieſe Angelegenheit 
hineingezogen? Der Grund liegt nahe. Es ſollte 
damit die öffentliche Meinung Frankreichs gegen uns 
erregt und der Anſicht Eingang verſchafft werden, 
daß der Kaiſer Napoleon ſich zu einem Kriege gegen 
Preußen entſchließen werde, um die innere Erregung 
der Gemüther abzulenkev. Wir brauchen kaum zu 
ſagen, daß Kaiſer Napoleon gewiß die ſtagtemänniſche 
Einſicht hat, um den eigentlihep Zweck dieſer in 
Scene geſetzten Allianzgerüchte zu erkennen. Es iſt 
übrigens noch ein weiteres Motiv der Handlungs⸗ 
weiſe des Reichskanzlers in Berückſichtigung zu 
nehmen, das bei keinem ſeiner Schritte fehlt, die 
Eitelkeit nämlich, fo viel als möglich von ſich reden 
zu machen. — 


Das Braunſchweiger Goubernement iſt bekannt⸗ 
lich ſehr ſchlecht norddeutſch zu ſprechen. Der Her⸗ 
zog würde am liebſten das Land an Hietzing ver⸗ 
erben. Seine Manipulationen wegen des Eiſenbahn⸗ 
verkaufs ſind bekannt und ebenſe, daß er ſich beharr⸗ 
lich ſträubt, feine Truppen den Preußiſchen und über ⸗ 
baupt den vorddeuiſchen Truppen conform zu kleiden. 
In letzterer Beziehung hat das Bundespräfldium nach. 
gegeben. Neuerdings war die Rede von einer Ein. 
verleibung des braunſchweigiſchen Contingents in die 
preußiſche Armee. Nach dem Angeſührten erſchien 
das wenig glaubwürdig. Jetzt wird von Berlin her 
jenes Gerücht ausdrücklich dementirt. Es ſei der 
preußiſchen Regierung nur gelungen, dem Herzog zwei 
allerdings nicht unweſentliche Zugeſtändviſſe abzu⸗ 
vöthigen. Erſtens ſei das Ernennungs recht des Her⸗ 
zoge inſofern beſchränkt worden, als er die Ernen⸗ 
nung der Offiziere nur noch vach Präfentgtion des 


dagsadreſſen drückte der Großberzog ſeine Freude über 
die Uebereir ſtimmung der Anſchauungen des Landtags 
mit den Intentionen der Regierung, ſowie auch 
darüber aue, daß er ſich in der Hoffnung auf ein 
iumüthiges Zuſammenwirken der Regierung mit den 
Ständen beſtärkt fehe. 

— Die Karlsruher Zeitung beſtätigt das geflern 
gemeldete Dementi, betreffend die badiſchen Anſchluß⸗ 
derhandlungen. 

Wien, Freitag 8. October. 

Der Kronprinz empfing geſtern Vormittag eine Depu 
tation feines öſterreichtſchen Regiments, flattete alsdann 
dem Kaifer und der Kaiſerin einen einſtündigen Beſuch 
ab und fuhr bei den bier anweſenden Mitgliedern 
der kaiſerlichen Familie vor. Hierauf empfing Se. 
Waigliche Hoheit die geſommte Generalität und die 
Sommandenre der in Wien ſtehenden Regimenter, 
fodann den Reichskanzler Grafen Beuſt und nach 
dieſem dos diplomatiſche Corps. Der Kronprinz 
dinirſe mit den Majeſtäten um 5 Uhr 30 Minuten, 
wohnte dem Ballet im neuen Opernhauſe bei und 
nahm nach der Aufführung den Thee bei der Baronin 
v. Werther ein. 

— Dem „Fremdenblatt“ zufolge beabſichtigt der 
Kaiſer der Eröffnung des Suezeanals perſönlich 
deizuwohnen und vorher in Konſtantinopel dem 
Sultan einen Beſuch abzuſtatten. 

Venedig, Freitag den 8. Oktober. 
Die Kaiserin ift heute Morgen nach Corfu weitergereiſt. 


Madrid, Freitag 8. October. 
In der geſtrigen Sitzung der Cortes wurde der Res 
gierungsentwurf genehmigt, welcher die Regierung 
ermächtigt, Deputirte mit einer amtlichen Miſſion, 
aber ohne Beſoldung behufs Mitwirkung an der 
Wiederherſtellung der Ordnung in die Provinzen zu 
entſenden. Die republikauiſcen Deputirten ſind noch 
nicht wieder zur Sitzung erſchienen. — Alle Clubs 
in der Hauptſtadt und in den Provinzen find ge- 
ſchloſſen. Die Eiſenbahne und Telegraphenverbindung 
in Andaluſien iſt wieder hergeſtelli. 

Paris, Freitag 8. October. 
Der „Eonftitutionnel” erklärt, daß die Kaiſerin auf 
ihrer Orientreiſe Paläſtina nicht beſuchen werde. 

London, Freitag 8. October. 
In dem geſtern flattgehabten Geſammtmeeting des 
hieſigen Centralcomités von Policeninhabern der 
Lebensverſicherungsgeſellſchaft „Alber“ wurde be ⸗ 
ſchloſſen, der Verſicheruogsgeſellſchaft „Alliance“ die 
Uebernahme der Geſchäſte der Albertolfice anzutragen. 


Politiſcht Rundſchar. 

In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
legte der Finanzminiſter den Etat pro 1870 und 
ferner einen Entwurf zur Erhebung einer Anleihe 
von 13 Millionen Thalern, zur Einlöſung der 
Schatzanweiſungen, ſowie eine Ueberſicht der Staats- 
einnahmen und Ausgaben pro 1868 vor. Der 
Mimiſter hebt hervor, daß p. 1870 das Gleichgewicht 
im Budget nicht herſtellbar ſei; obwohl die neuen 
Ausgaben auſ's Aeußerſte beſchränkt werden, fo 
wären dennoch hierzu 1,328,000 Thaler erforderlich. 
Für die Eiſenbahn Ausgaben fol 1 Million durch 
ein befonderes Anleihegeſetz verlangt werden. Das 
Etats-Deficit beträgt 5,400,000 Thlr.; die Deckung 
kaun aus den Beſtänden nicht erfolgen, es ſei daher 


* 


commandirenden General? in Haunover vollziehen 
könne, und ſodann müſſe er ſich die Abcommandirung 
von brauſchweigiſchen Offizieren zu preußiſchen Trup⸗ 
pentheilen und umgekehrt von preußiſchen Offizieren 
zum brauſchweigiſchen Contingent gefallen laſſen. 
Die Pariſer Hoforgaue beſchäftigen ſich fort⸗ 
während lebhaft mit Preußen und bekunden dabei 
den bekannten Dünkel der grande nation. Nach 
denſelben ſoll in Berlin „in Folge der Ereigaiſſe in 
Frankreich“ eine große Aufregung herrſchen, was 
zweierlei beweiſe: 1) die große Rolle, die Napo⸗ 
leon III. bei den europäfſchen Regierungen ſpielt, 
und 2) den entſcheidenden Einfluß, den jede der in⸗ 
nern Phaſen in Frankreich unmittelbar auf die Hal⸗ 


Wafferleitung. 


vollſtändig genügend iſt. 


Stärke verwendet. 


lativs für die Abgabe des Waſſers aus der ſtädtiſchen 
Bezüglich des in letzter Sitzung vertagten 
8. 3, Al. 2 tgeilt Hr. Dr. Lintz mit, daß nach der ein- 
geholten Aeußerung des Hrn. Aird die im Regulativ 
vorgeſchriebene Stärke der Bleiröhren als Lettungsröhren 
Die bier aufgeführten Ge- 
wichte für die Berliner Leitung ſeien Maximalſäte, 
werden aber in Wirklichkeit nicht in der vorgeſchriebenen 
Das Gewicht allein mache die Röhre 
nicht ſtark, ſondern die gleichmäßige Wandſtärke. Er 
ſtellt hienach anheim, den Antrag der Referenten abzu⸗ 
lehnen. Hr. Zimmermann erklärt: Er habe geſtern 
in der Steimmig'ſchen Fabrik ein 3 Pfd. 64 Loth 
ſchweres Leitungsrohr bis auf 15 Atmosphären geprüft 
und den Eindruck gewonnen, daß das Rohr einen noch 
ſtärkern Druck ertragen hätte, indeſſen habe er dies nicht wei⸗ 


tung der Nachbarvölker ausübt. 


dem geſetzgebenden Körper am 29. November eine 


angenehme Ueberraſchung zu bereiten, hat man in 


Paris einen ſchwachen Glauben; man meint dort, 
der Traum ſei ein zu ſchöner, als daß er ſich 
verwirklichen könnte. — 


Die Kaiſerin Eugenie hat die Reiſe von Paris 
bis Venedig in einer Tour, ohne jeden längeren 
Das ſtimmt fo 
wenig zu ihren fonftigen Gewohnheiten, wie die An⸗ 
Madame Eugeafe liebt 


Aufenthalt unterwege, zurückgelegt. 


kunft bei Nacht und Nebel. 
es ſtets, ſich dem Volke zu zeigen, und ſie läßt bei 


jeder Gelegenheit gern ihre ſchönen, ſchmachtenden 
Augen coquet über die angefammelie Menge ſchweifen. 
Wenn ſie diesmal ſo ganz von ihrer Art und Weiſe 
abging, wenn ſie ſich der Unbequemlichkeit unterzog, un⸗ 
unterbrochen von Paris bis Venedig im Waggon zu 


figen, fo mußte fie gute Gründe haben. Es ſind 


wohl dieſelben, die ſie in Venedig auf jede Wohnung 


in der Stadt verzichten und ſofort an Bord des 
„Aigle“ überſiedeln ließen. Die Kaiſecin der Fran» 
zoſen reiſte in ſtürmiſcher Eile, im Schleier der Nacht 
durch Ober⸗Italien; fie wohnt und fchläft in Ve⸗ 
nedig in der Kajüte, weil fie ſich fürchtet, un⸗ 
liebſame Aufmerkſamkeiten von den Ita⸗ 
lienern zu empfangen. Nerkwücdige Verände⸗ 
rung, die wenige Jahre in der Stellung Italiens zu 
Frankreich und den Geſinnungen der Italiener für 
die Familie Bonaparte hervorgebracht haben! Man 
ſtelle ſich vor, Raiferin Eugenie wäre im Herbſte 
1861, unter dem friſchen Eindrucke der mit Frank⸗ 
reichs Hilfe erzielten Einigung, begleitet von der dank⸗ 
baren Erinnerung au dieſe Haterftägung, durch Ila⸗ 
lien gereiſt. Mit welchem Jubel, mit welcher Be⸗ 
geiſterung hätte man ſie empfangen! Und heute — 
wie ganz aadecs iſt das geworden; wie kalt und 
feindſelig blickt Italien auf dieſe Frau! Nicht ein- 
mal von der Galanterie, der Rückſicht für eine Dame, 
ſonſt im Italiener mächtig entwickelt, konnte fie irgend 
eine Freundlichkeit hoffen. So ſchleicht ſie ſich denn 
durch Ober⸗Italien durch, nicht wie eine Monarchin, 
die eine Vergnügungsreiſe autritt, ſondern wie eine 
contractbrüchige Sängerin, die mit einem Liebhaber 
durchgegangen. Die Abneigung der Jialiener gegen 
die franzöſiſche Kaiſerin iſt tief begründet, tief be⸗ 
rechtigt. Italien ſchreit ſich heiſer nach Rom; all 
ſein Verlangen, ſein Sehnen und Trachten gilt der 
ewigen Stadt. Aber es kann ſie nicht betreten, denn 
vor ihren Thoren ſteht die franzöſiſche Schildwache. 
Daß dieſe dort ſteht und den Italienern den Einlaß 
wehrt, daran iſt zum Theil Eu zeuie ſchuld; es iſt 
der Einfluß der Frau, welcher den Vattcan ſchützt. 
Alle Klerikalen Frankreichs, alle ultramontanen Send» 
boten, die von Rom nach Paris gehen, bergen ſich 


hinter der Kaiſerin und fiaden an ihr eine warme 


Fürſprecherin. Sie iſt das Sprachrohr, durch welches 
Rom mit den Tuilerien ſpricht, und fo gut auch die 
Occupation Roms in die Pläne Napoleons III. 
paßt und fo ſehr feine eigene Meinung hierüber mit 
den Eiaflüſterungen feiner Gemahlin zuſammenſtimmt 
— in ihr ſteht die öffentliche Meinung Frankreichs 
fo gut wie Ialtens die eigentliche Stütze der welt 
lichen Papſtherrſchaft. Und die Frau ſollten die 
Italiener nicht haſſen?“ 


Lorales und Provinzielles. 
Danzig, den 9. October. 


Außerordentliche Stadtverordnetenfigung 
am 8. October. 


Vorſitzender: Herr Commerzien Rath Biſchoff. 
Magiſtrats-Commiſſarius Herr Bürgermeifter Dr. Ling. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung theilte Hr. Dr. Link 
der Verſammlung mit, daß das Prangenauer Quellwaſſer 
bereits nach der Stadt geleitet iſt, und zwar bis zum 
Gertruden⸗Hospftal, und daß Hr. Aird, um die Spei- 
fung der innern Stadttheile nicht zu verzögern, eine 
proviſoriſche Leitung über den Stadtgraben beim Ger⸗ 
truden-Hospitale herftellen wird. Hierauf trat die Ver⸗ 
ſammlung in die Tagesordnung: Forifepung des Regu- 


Rückſichtlich der von 
Wien aus avifirten Eatwaffaungsprojecte, mit welchen 
ſich der Kaiſer Napoleon gegenwärtig tragen ſoll, um 


bald 


auf ſtärkern Druck nicht anwendbar war. 


durch erweiterte Zufluß⸗ Röhren aufſtellen 
nach derſelben ſteht Fol zen des feſt: 


bei einer Weite von ½6“ 50 K.“, bei 
3/16 900 K.“ bei 
3 53,000 K.“, bei 3“ 11,0000 K.“ 


bei 3“ — 36 Thlr. und bei “ — 48 Thlr. 


von 4 Thlrn. jährlich zu entrichten ſein wird. 


Piſſoirs, welche nur einige Stunden des Tages benutzt 
werden. Die Herren Referenten ziehen ihren Vorſchläg 


zurück. Hr. Miſchke erklärt, ſich dem Magiſtrats⸗ 


Vorſchlage anſchließen zu wollen, erſucht aber die Ver- 
ſammlung, nur ein Zuflußrohr von 3“ Weite zu ge- 
ftatten, weil 1000 Piſſoirs den Waſſerzufluß von 
300,000 Kubikfuß confumiren würden. Hr. Biſchoff 
bemerkt hierauf: daß man nur mehrere Zuflußröhren 
von 3“ herſtellen dürfe, um den etwaigen Mehrbedarf 
von Waſſer zu erlangen, und dies würde z. B. auf dem 
Bahnhofe ſtaufinden müſſen, welcher mit einem Zufluß⸗ 
rohre von 3“ Weite nicht ausreicht. Uebrigens verbiete 
ſich die Anlage von Zuleitungsröhren über die Noth⸗ 
wendigkeit hinaus ſchon von ſelbſt, weil Niemand ſein 
Geld wegwerfen werde. Hr. Dr. Liévin: Die Ver⸗ 
ſammlung dürfte nicht berufen ſein, die von Herrn 
Miſchke beantragte Beſchränkung eintreten zu laſſen, 
mag ſich Jeder nach Bequemlichkeit ein richten und es 
Jedem überlaſſen bleiven, fein Piſſoir geruchfret 
zu halten oder nicht. Die Verſammlung kann ihm das 
doch unmoglich vorſchreiben. Er ſchlägt vor, den Waſſer⸗ 
zins bei einem Zuleitungsrohre von ½s“ Weite auf 
jährlich 4 Thir. zu normiren, bei erweiterten Röhren 
aber eine andere Berechnung, vielleicht nach dem Waſſer⸗ 
meſſer, eintreten zu laſſen. Herr Pretzell ſchlägt vor: 
den Verbrauch nac einem aufzuſtellenden Waſſermeſſer 
zu controliren und den Zins pro 100 Kubikfuß auf 
6 Pfg. feſtzuſtellen. Hr. Miſchte ſtellt den Antrag: 
dieſe Frage bis zur nächſten Sipung zu vertagen und 
bis dahin feſtzuſtellen, wieviel Piſſoirs ſich am Orte 
befinden und wieviel Waſſer dieſelden gebrauchen würden. 
Seinen erſten Antrag zieht er zurück. Bei der Abſtem⸗ 
mung wird der Miſchke'ſche Antrag abgelehnt und der 
Pretzell'ſche Aatrag angenommen. $ 5 II. wird anye- 
nommen. Bei $ III. ſchlagen die Herren Ref. vor: den 
Waſſerverbrauch bei Springbrunnen nach Waſſermeſſern 
zu controliten und den Zins für 100 Kubikfuß auf 
2 Sgr. 6 Pf. zu normicen, dagegen Al. 4 zu ſtreichen. 
Die Verſammlung genehmigte den Vorſchlag. Bei 
8 5 IV. fol nach dem Vorſchlage der Herren Ref. als 
Al. 5 hinzugefügt werden: daß See., Flaß- und Waſſer⸗ 
ſchiffe das Waſſer nach dem Waflermeffer, und zwar mit 
10 Sgr. pro jeden empfangenen Rubiffuß, bezahlen, da 
die Schiffe meiit auswärtigen Eigenthümern gehören, 
die hier keine Abgaben zahlen und auch für die Bewachung 
der Waſſerſtänder ein beſonderer Beamter nothwendig 
wäre. Hr. Dr. Liév in ſchlägt vor, den Schiffen das 
Waſſer für 2 Sgr. 6 Pf. pro 100 Kubikfuß abzugeben, 
weil keine Veranlaſſung vorliegt, die Schiffer zu ſchrauben; 
auch ſei die Differenz eine zu geringe. Hr. Baum er- 
klaͤrt: die Referenten haben vorausgeſetzt, daß bei An- 
nahme ihres Vorſchlages der Magtiſtrat in die Noth- 
wendigteit verſetzt ſei, dehufs Controle der Waſſerentnahme 
von Schiffen einen beſonderen Beamten anzuftellen, und 
daher den Satz von 10 Sgr. vorgeichiagen. Darin könne 
eine Härte nicht gefunden werden, weil, wie er wiſſe, 
die Schiffe im Auslande viel mehr für ihr Trinkwaſſer 
bezahlen. Hr. Preßell ſchlägt vor, für 100 Kubikfuß 
5 Sgr. zu nehmen. Hr. Miſchke ſchließt ſich dem Vor⸗ 
ſchlage der Herten Referenten an, will den Danziger 
Schiffern indeß das Waſſer für 2 Sgr. 6 Pf. pro 
100 Kubitfuß überlaſſen. Hr. Baum: Ein Unterſchled 
zwiſchen hieſigen und fremden Schiffen zu machen, ſei 
deshalb ſehr ſchwer, weil die Seeſchiffe das Waſſer 
ſteis durch einen Unternehmer heranſchaffen laſſen, 
Letzterer aber mehreren Schiffen auf einmal das ver⸗ 
langte Quantum zuſtellt. Uebrigens ſeien die Koſten ſo 
gering, daß dieſelden bei der ſonſt koſtſpieligen Aus- 
rüſtung der Schiffe gar nicht in Betracht kommen; da⸗ 
gegen ſei der Gewinn für die Commune doch ein beträcht⸗ 
licher. Hr. Biſchoff bemerkt, daß der Waſſerzins nach 
dem Vorſchlage der Herren Referenten für große Schiffe 
1 1 Thlr., für kleinere 15 Sgr. betragen 
würde, 
$ 6 wird ebenfalls angenommen. Bei $ 7 ſchlagen die Her⸗ 


ter prüfen können, da die Steimmig'ſche Vorrichtung 
Die Herren 
Referenten ziehen ihren Vorſchlag zurück. Die Verſamm⸗ 
lung genehmigte ſodann die Magiſtrats Vorlage. Zu 
8. 5, l. e. hat der Magiſtrat durch Hrn. Stadtbaurath 
Licht eine Berechnung über den Verbrauch des Waſſers 
laſſen; 
Eine offene Röhre, 
welche volle 24 Stunden läuft, verbraucht an Wafler 
3“ 300 K.“ bei 
4“ 1800 K., bei ¼8“ 33,000 K.“, bei 
Auf Grund dieſer 
Berechnung und in der Meinung, daß die Piſſoirs zu 
begünſtigen ſeien, ſchlägt der Magliſtrat vor, an Waſſer⸗ 
Zins zu erheben pro Jahr: bei einer Zufluß⸗Röhre von 
Yo” — 4 Thlr., bei 3“ — 8 Thlr. bei 4“ — 24 Thlr., 
Magiſtrat 
nimmt an, daß in den meiſten Fällen “ Höhrenweite 
ausreichen wird, ſo daß im Allgemeinen nur eine Abgabe 
Dagegen 
ſoll es freigegeben werden, den Waſſerverbrauch bei den 
Piſſoirs nach einem aufzuſtellenden Waſſermeſſer zu be- 
zahlen. Es würde ſich dies beſonders empfehlen bei 


Der Aattag der Herren Ref. wird angenommen. 


ren Ref. vor: die Preiſe der Waſſermeſſerlzu erhöhe 
22} Sgr. pro Quartal für eine Weite von 3% 1 


Vorſchlag dadurch, daß die vom Magiſtrat angeſeßan 
Preife jo niedrig ſeien, daß fie kaum die Zinſen 2,5 
5 pCt. der erften Koften einbringen, und die Comm 
offenbaren Schaden erleiden würde, weil die Reparatutt 
und die Amortiſation der Anſchaffungskoſten gar non, 
nicht in Rückſicht genommen worden ſind. Dle Verſamm 
lung genehmigte $ 7 mit dem Antrage der Herren Rel 
Bei $ 8 wollen die Herren Referenten die Bezahlung bel 
Waſſerzinſes praenumerando quartaliter uud nur 
Waſſermeſſern postnumerando feftiegen, da bei det 
Poſtnumerandozahlung ſchwer eintreibbare Ausfälle an 
ſtehen würden. Herr Damme befürchtet nach den 4 
der Gasanſtalt gemachten Erfahrungen bedeutende Au 
fälle und fragt an, ob der Magiſtrat nicht etwa, W 
beim Gasverbrauch, eine Kaution von den Abnehme 
verlangen würde. Herr Dr. Lintz: Magiſtrat beub⸗ 
ſichtige eine Commiſſion einzuſetzen, welche alle 8 
hältniſſe des Regulativs zu prüfen haben wird und ein 
Caution zu fordern berechtigt ſein würde. Die Bu 
ſammlung genehmigte $ 8, ebenſo $ 9. Bei $ 10 fell 
Hr. Miſchte den Antrag: den Waſſerzins für leer ſtehende 
Wohnungen nicht zu erheben und die Waſſerleitung be 
erfolgter Abmeldung nicht zu entfernen, vielmehr ein 
anderes Auskunftsmittel gegen Defraudation zu ſuchen; 
vielleicht würde ſich eine Plombirung empfehlen. Herk 
Miſchke erblickt im andern Falle eine große Härte; b 
Abnahme der Leitung würden für den Hausbeſitzer be⸗ 
deutende Koften entftehen. Herr Prutz will, analog dem 
Gebäudeſteuergeſetze, den Waſſerzins für Wohnungen, 
die erweislich 4 Jahr leer ſtehen, nicht erhoben wiſſenn 
Hr. Gronau tritt Herrn Prutz bei und erhebt deſſem 
Vorſchlag zum Antrage. Herr Dr. Ling weift aus des 
Gebäudeſteuergeſetz nach, daß der Grundzins nur dann 
erlaſſen wird, wenn das Gebäude erweislich ein ganzen 
Jahr unbenutzt geblieben, und fährt fort: dieſe feinen 
Unterſchiede laſſen ſich praktiſch gar nicht durchführen; 
da das ganze Rezulativ auf dem Grundſatz berubt, daß, 
wenn eine Waſſerleitung in das Haus geführt wird, auch 
für das ganze Haus nach den Räumen deſſelben bezahlt 
werden muß. Die Verſammlung lehnt ſämmtliche Amen“ 
dements ab und nimmt die Magiſtratsvorlage an. Be 
$ 11 wollen die Herren Referenten, daß die Anzeige von 
dem Uebergang einer Privatleitung in andere Hände dem 
Magtitrat „binnen 14 Tagen“ gemacht werde. Die Ver- 
ſammlung genehmigt $ 11, in gleicher Weiſe § 12 
mit der von Herrn Dr. Ltévin vorgeſchlagenen Abände⸗ 
rung ſtatt „ungeſäumt“ (Reihe 4) „in 14 Tagen“ zu 
ſetzen. Bei $ 13 fol nach dem Vorſchlage der Ref. geſeßt 
werden: ſtatt „oder ſeinen Arbeitern“, „oder ſeinen 
Miethern“ and motiviren dieſe Abänderung dadurch, daß 
der Magiſtrat ſich wegen der Vergeudung nur an den Ab- 
nehmer halten könne. Der Eigenthümer müſſe daher 
auch die Verantwortung für die Miether übernehmen, 
er könne ſich wiederum dem Miether gegenüber durch 
einen Zuſatz zum Miethscontrakt ſichern. Hr. Dr Lievin 
in gegen den Antrag der Ref. Er hält die M.agiſtrats⸗ 
Vorlage für ausreichend, weil als Abnehmer ſtets der Conſu⸗ 
ment zu verftehen iſt. Hr. Dr. Ling: Magiſtrat habe als 
„Abnehmer“ nur den Hauseigenthümer verſtanden, er finde 
das Amendement der Herren Referenten empfehlenswerth 
und bitte um Annahme deſſelben. Der Magiſtrat könne 
mit keinem Andern als dem Hauseigenthümer contra⸗ 
biren und ſich daher auch lediglich nur an Leptern halten, 
der Hauseigenthüner könne ſich dem Miether gegenüber 
auf die von den Herren Referenten angeführte Art zur 
Genüge ſchüzen. He. Miſchke ſieht nicht ein, weshalb 
der Magiſtrat nich! mit dem Miether in ein Vertrags- 
Verhältniß treten könne, und findet in dem Amendement 
beſonders für diejenigen Wirthe eine große Härte, welche 
nicht in demſelben vermietheten Hauſe wohnen und 
etwaige Defraudationen zu controlliren daher ganz außer 
Stande ſind. Hr. Gronau beantragt hinter: „Jeder“ 
einzuſchalten „ſelbſtſtändige Waſſerconſument, Eigen- 
thümer oder Wohnungsmiether“ und „Abnehmer“ zu 
ſtreichen, ſonſt aber die Magiſtrats . Vorlage zu geneh- 
migen. Hr. Damme: Dem Autrage des Hrn. Gronau 
gegenüber, welcher ſeine Berechtigung habe, ſtehe das 
Intereſſe der öffentlichen Ordnung entgegen. Er werde 
ſich gerne dieſem Antrage anſchließen, wenn Hr. Gronau 
ihm zeigen wolle, wie der Magiſtrat einen Vertrag mit 
einem Miether berſtellen fol. Er wolle jedem Amen- 
dement beitreten, welches möglichite Freiheit gewährt, 
aber auch Ordnung haben. Bei der Gasanitalt haftet 
ebenfalls der Hauseigenthümer für den Miether. Hier 
liegt derſelde Fall vor. Nachdem noch Hr. Wolfſohn 
und Hr. Hybbeneth gegen das Amendement der Refe- 
renten geſprochen hatten, wurde der Gronau'ſche Antrag 
abgelehnt und das Amendement der Referenten angenom- 
men. Zu 5. 14 ſoll nach dem Antrage der Herren 
Referenten hinzugefügt werden, daß der Beamte zu einer 
nächtlichen Viſttation durch ein beſondetes Mandat des 
Magiſtrats bevollmächtigt ſein ſoll. Der Magiſtrat 
müſſe, wenn begründeter Verdacht einer Defraudation 
vorliege, auch das Recht zu einer außerordentlichen 
nächtlichen Reviſton haben. Hr. Kuhl ift gegen die 
Beſtimmung des $.14 und will die Streichung deſſelben, 
weil kein Hauseigenthümer die Berechtigung habe, den 
Eintritt in die von ibm vermietheten Räume Andern 
zu geſtatten. Hr. Dr. Liévin iſt gegen die Faſſung 
des § 14 und ſchlägt vor: in Reibe 1 hinter Magiſtrat zu 
sen: „gegen Vo zeigung einer Verfügung des Magiſtrats.“ 
Hr. Dr. King: Es liegt nicht in der Abſicht des Magiſtrats, 
beſondere Beamt zu dem Zwecke anzuſtellen, welche auf Der 
fraudation innerhalb der Häuſer zu fahnden hätten, ſon dern 
nur ein oder zwei Beamte, welche die öffentliche Leitung 
zu controliren hätten. Dieſe würden aber dadurch ſo 
ſehr in Anſpruch genommen werden, daß fie für die 
Controle der Hausbeſitzer keine Zeit gewinnen würden; 
nur wenn ſie aus Wahrnehmungen auf öffentlicher 
Straße eine Defraudation vermuthen, ſogen fie eine 
Revſſton der Hausleitung vorzunebmen berechtigt ſeln. 
Wenn fie aber dann verpflichtet fein ſollen, erſt eine 


auf 
Tol 
für 2°, 14 Zhir. für 1°, und fie motiviren dieſen 


c 


Verfügung des Magiſtrats abzuwarten, um Schäden in 
der Hausleitung zu unterſuchen, dann könnte durch dieſen 
eitaufwand ein großer Nachtheil erwachſen oder auch 
eine Defrau dation niemals feſtzuſtellen ſein. Wenn dem 
eamten eine Befugniß eingeräumt wird, dann müßten 
om auch die Mittel gegeben ſein, dieſe zu erfüllen. 
Herr Biber hält die Sache für gar nicht fo ſchlimm. 
Bei der Gasleitung babe der betreffende Beamte ebenfalls 
as Recht, zu jeder Zeit die Wohnungen, in denen ſich 
Leitungen befinden, zu betreten. Zu ihm komme der 
eamtie behufs Unterſuchung des Gasmeſſers ſehr oft, das 
deſchehe aber ſo ruhig, daß imHauſe gar nichts davon gemerkt 
erde. Hr. Krüger: Wenn nichts weiter erreicht werden 
Sol, ale die Reviſion des Waſſermeſſers, dann iſt der ganze 
$. überflüffig; bier liegt die Sache aber fo, daß Jeder 
der Willkühr des revidirenden Beamten anheimgegeben ift. 
rr Dr. Liévin: Mir paßt es nicht, daß ich von 
nterbeamten zu jeder beliebigen Zeit in meinen Woh ; 
nungsräumen incommodirt werde und den Chikanen 
tielben anbeimgegeben bin; wenn dieſen aber eine 
ſolche Berechtigung ertbeilt in, muß ich mich auch fügen, 
und ſolche Beſchränkung meines Hausrechts wünſche ich 
nicht. Die Verſammlung lehnt den Antrag der Referen- 
ten ab und nimmt den Antrag des Herrn Dr. Lié vin 
An. 8 15 wird mit den vorgeſchlagenen Abänderungen 
der Referenten: bei Feuer ſollen die Waſſerleitungen 
abgeſperrt werden, „auf Verlangen der Feuerwehrmann 
ſchaft oder der Polizet“, angenommen. 5 16 wird eben- 
alls angenommen. Zu $ 17 ſchlagen die Referenten 
dor; die Höhe der Conventionalſtrafe auf 3 bis 5 Thlr. 
m erſten und bis 20 Thlr. im Wiederholungsfalle feit- 
zuſetzen, Alinen 3 zu ſtreichen und in Alinea 4 zu ſetzen, 
att „Arbeiter“ „Miether.“ Herr Miſchke deantragt, 
s Minimalſtrafmaß nicht zu normiren. Die Herren 
eferenten ſchließen ſich dieſem Antrage an. Die Ber- 
ammlung genehmigt $ 17 Alinea 1—5 mit dem Amen - 
ement der Referenten und des Herrn Miſchke. Statt 
lineg 6—8 beantragen die Referenten einen beſonderen 9, 
ahin gehend: Ueber das Vordandenſein einer Gontraven- 
kon fol enticheiden: eine Deputation aus Magiſtrats⸗ 
itgliedern, Stadtverordneten u. ſolchen Gemeindewählern, 
welche Grundftäde mit Waſſerleitungen beſitzen. Die 
ahl der Gemeindewäbler ſoll eben fo groß fein, wie die 
r Stadtverordneten. Die Deputation iſt an Beweis. 
zegeln nicht gebunden, fie hat jedoch den Abnehmern 
elegenheit zur Aeußerung über die erfolgte Anzeige zu 
machen. Im Berufungsfalle mit einer Friſt von 
Tagen ſoll der Magiſtrat entſcheiden. Herr Dr. Lintz 
erklärt ſich mit dem Antrage einverſtanden. Die Bere 
ſammlung genehmigte denſelben. 

— Seit geſtern fließt das Quellenwaſſer durch 
die unterirdiſchen Röhren don Pran genau bis zum 
Jeterghagerthore, woſelbſt es jenſeit der Brücke durch 
an Abzugsrohr in den Stodtgraben abläuft, bis die 
Waſſerſtänder vollſtändig hergerichtet und die Röhren 
zunächſt in den Außenwerken geſpeiſt werden können. 
Viele Neugierige ſteigen mit Flaſchen und Kannen 
d den Graben binunter, um ſich zur Probe eine 
Quantität des klaren Waſſers, welches in einem 
mächtigen Strahl binausläuft, zu holen. 

— Geſtern wurden bebufs Legung der Canaliſations- 
röhren die Straßen: am Rähm, Zapfengaſſe und 

ittergaſſe in Angriff genommen. 

— Beim Anlaß des Quellwaſſers in vergangener 
Woche zerplatzten bei Matzlau die Röhren und das 

aſſer drang in großen Maſſen aus der Erde. 

an konnte ſich dirfe Störung nicht erklären. Beim 
achgraben fand man eine Röhre durch einen ge⸗ 
füllten Strohſack dicht verſtopft, wodurch der Lauf 
des Waſſers gehemmt wurde. Der Thäter hat nicht 
ermittelt werden können. 

— Nach den beim Commando der Marine ein« 
degan genen Nachrichten iſt Sr. Maj. Fregatte „Niobe“ 
am 6. d. M. in Plymouth angekommen. Alles 
wohl an Bord. 

— Bei Aufhebung des Lohnarreſtes durch den 
Reſchs ag ſcheint man der Beamten nicht gedacht zu 
haben. Das Gehalt, welches dieſelben beziehen, iſt 
doenfalls dem Lohne der Arbeiter gleichzuſtellen, und 
d man bei der Aufhebung jenes Arreſtes den gegen ⸗ 
wärtigen Verhältniſſen Rechnung getragen hat, fo 
donen ſelbſtverſtändlich die Beamten nicht zurück⸗ 
eiben, mindeſtens müſſen ihnen dieſelben Vortheile 
bewährt werden, welche jenen Arbeitern durch das 
deue Geſetz zu Gute kommen. Das ab zußsfähige 
Jedalt eines Beamten be rägt zur Zeit 400 Thlr. 
edermann wird einräumen, daß dieſe Summe nicht 
ug reicht, einen Beamten mit feiner Familie, wie es 
* Stellung erfordert, zu erhalten. Dies iſt auch 
® Veranlaffung geweſen, daß in der neueſten Zeit 
it Erhöhung der Gehälter vorgegangen worden ifl. 

Ru analog wäre es nun auch am der Zeit, mit 
tie auf die im fortwährenden Steigen begrifs 
dier Bedürfniſſe und die damit verbundenen Koſten, 
* Döbe des abzugsfähisen Gehalts anderweitig feſt⸗ 
. uſetzen, vielleicht auf 600 Thlr. Es wäre dies eine 
aßregel, die beſonders den niedriger beſoldeten 
ubalternbeamten von Vortheil wäre, auch in der 
illigteit läge. 
1 ER Da es fraglich geworden war, ob die Gewerk⸗ 
fei ften zur Gemeinde-Eintommenftener heranzuziehen 
nden, fo hat ſich unlängſt der Minifter des Janern 
die Bejahung der Frage entſchieden. 


— Der Briefträger Herr Marx feiert heute ſein 


50jährigee Dienſtjubiläum. Demſelben iſt der Titel 
„Oberbriefträger“ verliehen und ein Geldgeſchenk von 
50 Thlen. bewilligt worden. Seine Kollegen geben 
dem Jubilar heute in der Dominikanerhalle ein Feſt⸗ 
eſſen, bei welcher Gelegenheit ihm ein Geſchenk, 
beſtehend in 2 Petroleumlampen, überreicht werden 
ſoll. Heute früh wurde der Jubilar durch eine 
Morgenmuſik erfreut. 

— Am nächſten Donnerſtage feiert die hieſige 
Bibelgeſellſchaft ihr 55 ſtes Jahresfeſt in der 
St. Marienkirche. Herr Conſiſtorialrath Reinicke 
wird die Feſtpredigt halten und Herr Prediger 
Stoſch den Jahresbericht abſtatten. 


— Der Vorſtand des biefigen Vorſchuß - Vereins 
bat in einer geſtern abgehaltenen Sitzung beſchloſſen: 
die Zinſen für Depofiten um ½ pCt. zu erhöhen 


und ſomit die Gmoratlihen auf 5Y, pCt., die 
Zmonatlichen auf 4½ pCt. bis auf Weiteres feſt⸗ 
zuſetzen; ebenſo den Zinefuß für Darlehne von 7 
auf 8 pCt. zu erhöhen. 

— In der geftern unter dem Vorſitz des Herrn 
Stadtrath Rickert abgehaltenen Comité-Sitzung des 


„Armen-Unterſtützungs⸗Vereins“ wurde zuerſt über die 
am vergangenen Mittwoch in den einzelnen Bezirke⸗ 


Verſammlungen gemachten Bewilligungen von Unter- 
ſtützungen verhandelt. 
lagen in Summa 451 Unterſtützungsgeſuche vor, von 
denen 38 abgelehnt und 413 genehmigt wurden. 
Ganzen wurden zur Vertheilung an die Armen in den 


nächſten 4 Wochen bewilligt: 1844 Brode, 212 Pfund 
Kaffee, 532 Pfd. Mehl, 4 Kleider, 1 Unterrock, 29 Hemden, 
7 Paar Holen, 5 Jacken, 11 Paar Schuhe, 5 Paar 
Holzpantoffeln, 6 Paar Strümpfe, 3 Strohfäde, 1 Frauen 
1 Anzug für einen Mann, 4 Bettbezüge, für 


jacke. 
1 Kind täglich 4 Quart Milch und für einen kranken 
Mann die Koſten zu einer Augenoperation. 


— Hierauf machte der Rendant des Vereins, 


Einnahme bis zum 7. Oetober 5733 Thlr. 29 Sgr. 1 Pf., 
die Ausgabe dagegen bis zum gleichen Datum 5036 Thlr. 
8 Sgr. 2 Pf. Der gegenwärtige Kaſſenbeſtand iſt dem⸗ 
nach 717 Thlr. 20 Sgr. 11 Pf., wozu noch 879 Thlr. 
28 Sgr. an pro 1869 noch einzuziehenden Beiträgen 


hinzutreten; es würden hiernach alſo für dieſes Jahr noch 
1597 Thlr. 8 Sgr. 11 Pf. zur Verwendung verbleiben, 


Auf Antrag des Herrn Vorſitzenden wird beſchloſſen, 
zwiſchen dem 10. und 20. November c. eine General- 
Verſammlung ſämmtlicher Mitglieder anzuberaumen und 
bis dahin den Jahresbericht auszuarbeiten. Ferner wurde 
über die Frage diskutirt, ob auch in dieſem Jahre die 


Eröffnung einer Suppenanſtalt durch den Verein für 
definitiver 
ſondern dieſe 
Behufs 
einer Ertra-Revifion der Unterſtützungs⸗Empfänger in 
fämmtlichen Bezirken wurde eine Commiſſion erwählt, 
und Herr Rich. Schirrmacher zum ſtellvertretenden 
Vorſitzenden des Vorſtandes ernannt. — Vor dem Ein- 


wünſchenswertb erſcheine, doch iſt ein 
Beſchluß bierüber noch nicht gefaßt, 
Angelegenheit bis zur nächſten Sitzung vertagt. 


tritt in die Tagesordnung zeigte Herr J. C. Borraſch 
ſeinen Austritt aus dem Verein wegen Umzuges nach 
Culm an, worauf der Herr Vorſitzende Namens des 
Vereins deſſen Bedauern ausſprach, ein fo thätiges 
Mitglied zu verlieren, und Hrn. Borraſch zugleich in 
warmen Worten für ſeine rege Thätigkeit, welche er 
ſtets dem Verein gewidmet, dankte. N 


— Von der abgebrannten Hinterwaage in Königs⸗ 


berg ſtehen nur noch die Ringmauern, im Innern 
brennt und glimmt es noch. Nach völliger Löſchung 
glaubt man noch Quantitäten von Flachs, Hanf, 
Heede, die nur von den Außenſeiten verbrannt find, 
Es ſind ſogar ſchon jetzt namhafte 


retten zu können. 


Offerten darauf geboten worden. Genauer genom- 


men können wir heute nach guten Qnellen berichten, 
daß im brennenden Gebäude ca. 19,000 Etr. Flachs, 
Hanf und Heede vorräthig waren, die mit ca. 400,000 
Thlru. bei verſchiedenen Geſellſchaften verſichert wa⸗ 


ren, deren wirklicher Werth indeß nur auf etwa 
230,000 Thlr. abgeſchätzt wird. Zu den Eigenthit- 
mern der dortigen Waarenvorräthe gehören etwa 40 
Jutereſſenten. — Man nimmt an, daß das in der 
Hinterwaage am Mittwoch Abend ausgekommene 
Feuer durch ruchloſe Hand entzündet worden iſt. 
Die Polizei hat auch einen ruſſiſchen Juden verhaften 
laſſen, welcher der That dringend verdächtig iſt. 
Erweiſt ſich der Verdacht als richtig, dann hat der 
Menſch nicht im eigenen, ſondern im Jutereſſe An- 
derer gehandelt, denn er hatte keinen Flachs in der 
niedergebrannten Waage lagern. 

— Aus Liebemühl erfahren wir, daß in der 
Nacht von Montag zu Dienſtag dem dortſelbſt 
wohnhaften Kaufmann S., während derſelbe in 
feinem Zimmer mit feinem Lehrlinge ſchlief, der Leib 
querüber aufgeſchnitten worden iſt, ſo daß der Mann 
ſebr gefährlich krank darnieder liegt. Der That ver⸗ 
dächtig iſt fein 19jähriger Handlungsdiener, den Hr. S. 
am 1. October aus feinem Geſchäfte entiaffen hatte, 
ohne ihm jedoch ein Führungs- Atteſt gegeben zu haben, 
weil er demſelben ein gutes nicht ausſtellen konnte 
und iſt derſelbe verhaftet worden. 


In den verſchiedenen Bezirken 
Im 


Der Geld. 
werth dieſer Bewilligungen beträgt 271 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. 
Herr 
A. Gerlach, Mittheilungen über die Kaſſenverhältniſſe. 
Der Verein zählt jetzt 1264 Mitglieder, und betrug die 


Tiegenhof. Mehrere Unglücksfälle haben ſich 
in dieſen Tagen hier ereignet. Zunächſt ertrauk die 
Ehefrau des Beſitzers Sawatzki in Haberhorſt in 
einem ſumpfigen Graben, in den ſie vom Stege 
gefallen war, und geſtern hatte daſſelbe Schickſal ein 
hieſiges Dienſtmädchen W. Jochem, die an Krämpfen 
gelitten haben ſoll und vermuthlich von dieſen befallen 
worden iſt, als ſie in den Graben fiel. — Vorgeſtern, 
am erſten Jahrmarktstage, iſt hier aber zwiſchen 
8—9 Uhr Abends ein Mord begangen, indem der 
Einwohner Scholewski aus Tiegenhagen, kürzlich 
erſt verheirathet, von drei Zimmerleuten durch Meſſer⸗ 
ſtiche ſo zugerichtet worden, daß er gleich nach der 
That geftorben ift. Die Thäter, zwei Gebr. Thieffen 
und Elfert, ſind dingfeſt gemacht und ſoll beute die 
gerichtliche Obduction und Section der Leiche durch den 
Kreisphyſikus und Kreis-Chirurgen aus Marienburg 
ſtattfinden. Außerdem ſind an dieſem Jahrmarkte, 
der, nebenbei bemerkt, des ſchlechten Wetters wegen, 
für die vielen Verkäufer ſchlecht ausgefallen fein foll 
— noch mehrere blutige Exceſſe vorgekommen, wie 
fie hier bei dergleichen Gelegenheiten nicht ſelten find. 
—- Unſere Wege find bei dem anhaltenden Regen⸗ 
wetter ſchon ſchlecht geworden, und das Verlangen 
nach der ſchon fo lange vergebens gehofften Chauſſee 
wird nun wieder ſehr rege. — Geſtern hielt Herr 
Director Dr. Kirchner aus Danzig im hieſigen 
Handwerker⸗Verein, vor einer zahlreichen Verſamm⸗ 
lung mit Damen, einen anziehenden längern Vortrag 
über „Kinder Erziehung und die „Fröbel'ſchen 
Kindergärten“, deren Einführung er dringend empfahl. 

Elbing. Der geſtern und vorgeſtern abgehaltene 
Vieh- und Pferde⸗Markt hatte im Vergleich zu vorigen 
Jahren uns kaum die Hälfte von Käufern und Verkäufern 
zugeführt, und iſt die Urſache dieſer ſchwachen Frequenz 
theilweiſe in der vorgerückten Jahreszeit, theilweiſe 
in der nur kürzlich überwundenen Rinderpeſt zu 
ſuchen. Am erſten Tage wurden circa 250 Pferde 
und Fohlen zu Markt gebracht und letztere ſehr gut 
bezahlt, am zweiten Tage wurden eirca 700 Stück 
Rindvieh, meiſtens Ochſen, aufgetrieben, jedoch war 
der Begehr ſchwach, die Preſſe aber ſehr hoch. 


Stadt⸗Theater. 
Wenn die Flotow'ſchen Opern auch gerade nicht 
durch einen hohen muſikaliſchen Werth ausgezeichnet 
fein mögen, fo bieten fle doch Manches, wodurch fie 


ſich beliebt gemacht haben und wodurch ſte ſich blei⸗ 


bend einen Platz auf dem Repertoir ſichern. Nament⸗ 
lich find es Leichtflüſſigkeit und Gefälligkeit der 
Melodieen, wodurch ſie dem einigermaßen begabten 
darſtellenden Künſtler vielfach Gelegenheit geben, ſich 
den erwünſchten Lorbeer des Beifalls zu holen. Die 
geſtrige Aufführung des „Aleſſandro Stradella“ gab 
uns Gelegenheit, eins der neu engagirten Opern- 
Mitglieder zum erſten Male in einer größern Parthie 
zu hören. Hr. Griſa hatte die Parthie des Stra⸗ 
della übernommen. — Die aufängliche Befangenheit, 
mit welcher Hr. Griſa fang und die nachtheilig 
auf ſeine Tonbildung wirkte, indem der Ton dadurch 
etwas Gequeiſchtes erhielt, wollen wir feiner offenbar 
noch nicht langen Künſtlerlaufbahn um ſo mehr zu 
gute rechnen, als er namentlich im letzten Ucte den 
beſten Erfolg erzielte. Sollen wir eine beſondere 
Nummer herausgreifen, ſo iſt es die mit zum Herzen 
ſprechenden Organe vorgetragene Arie „Jungfrau 
Maria u. ſ. w.“, welche uns beſonders anzog. 
Ueberhaupt beſitzt Or. Griſa eine recht wohlklin⸗ 
gende Stimme. — Frau Röbſam-Veit (Leonore) 
wird von unſerem Publikum immer mehr anerkannt 
und geſchätzt. Die Vorzüge einer klaren, viel aus⸗ 
gebenden Stimme und bedeutender Kunſtfertigkeit hatte 
fie Gelegenheit in ihrer Arie zu Anfang des zweiten 
Actes in ein helles Licht zu ſtellen. — Die beiden 
Banditen „Malvolio“ und „Barbarino“ wurden von 
den Herren Rübſam und Arnold höchſt wirkungs⸗ 
voll gegeben. Beſonders gelang ihnen das fogenannte 
Bonditen- Duett fo wie auch das Vocal-Terzett mit 
Baffı (Hrn. Pieper) im dritten Acte, welche mit 
ungetheiltem Beifall aufgenommen wurden. Die 
Chöre gingen recht gut. 


Vermiſchtes. 

— Die Sachſen haben an den Berlinern eine nene 
Eigenſchaft entdeckt, fie ſagen denſelben nach, fie 
hätten „Zündnadel⸗Schnauzen.“ 

— Während der vorigen Woche wurden 76 Schiff⸗ 
brüche in der Nähe der Küſten von Großbritangten 
und Irland gemeldet — ſeit dem 1. Januar ca. 1762. 

— [Weibliche Geiſtliche.] In Jowa (Ver. 
Staaten) fand unlängſt, wie dortige Blätter melden, 
eine Heirath ftatt, bei welcher ein weiblicher Geiſtlicher 
den ehelichen Knoten ſchürzte und darauf nicht ver⸗ 
ſäumte, dem Bräutigam den offiziellen Kuß zu geben, 


[Die Araber, bekannt als beſte Bferbe- 
ktenner,] ſagen von den Pferden: „Die Schimmel 
ſind fürftliche Pferde, die ſich durch Schönheit und 
Adel der Race vor allen andern auszeichnen; ſie kön⸗ 
nen jedoch die Hitze nicht gut vertragen. Die Rap⸗ 
pen bringen Glück, ſind aber auf ſteinigem Boden 
nicht zu gebrauchen. Die Füchſe, namentlich die 
Brandfüchſe, find die ſchnellſten Pferde. Die Brau ⸗ 
nen find die zuverläfſigſten, frommſten und genüg⸗ 
ſamſten Pferde.“ 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus. 

Die Rittergutsbeſ. G. v. Brandt n. Fam. a. Pellen 
u. J. v. Brandt a. Roſſen. Die Kaufleute Landau a. 
Coblenz, Jäger a. Paris u. Pielke a. Leipzig. 

Hotel de Berlin. 

Die Kaufl. Simon a. Berlin, Reins u. Sachs a. 

Breslau, Wiedemann a. Bremen u. Billee a. Stettin. 
Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufl. Stark, Batiesge u. Donath a. Berlin. 
Blau a. Mühlhauſen, Kieß a. Merſeburg, Stammer a. 
Stettin, Mai a. Danzig u. Döling a. Elbing. 

Hotel du Nord. 

Arzt Dr. Klefeker v. Sr. Maj. Schiff „Victoria“. 
Gutsbeſ. Pieyn a. Borkau. Die Kaufl. Gugie a. Stettin, 
Fontaine a. Hamburg, H. Leo a. Prag und Oſcher a. 


Königsberg. 
Walters Hotel. 

Rittergutsbeſ. Schröder a. Gr.⸗Paglau. Die Ober⸗ 
Poft Directoren Schultze a. Danzig und Brünow a. 
Bromberg. Lieut. v. Windiſch a. Jülich. Die Kaufl. 
Kahn a. Königsberg u. Nell a. Kiel. 

Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Rittergutsbeſ. Lietz a. Marienau. Gutspächter Heyer 
a. Lewinko. Rentier Souvent a. Königsberg. Die 
Kaufl. Otto a. Berlin, Beyer a. Elbing u. Seelhorſt a. 
Leipzig. Volonteur Bock a. Dt.⸗Eylau. 

Hotel de Thorn. 

Die Kaufleute Elben a. Hannover, Frommhold a. 
Arnswalde, Herrmann a. Leipzig, Gröninger a. Königs- 
berg u. Rittweger a. Berlin. Die Rittergutsbeſ. Hptm. 
v. Rob n. Fam. a. Mendritz u. v. Klützow a. Waaren. 
Major v. Jannaſch a. Cöthen. Lieut. v. Kries a. Düſſel⸗ 
dorf. Frl. v. Borkowska a. Neuftadt. Capt. Anderſon 
a. Rünigäberg. Lient. Weſſel g. Stüblau. 


Meteorologiſchr Heobachtungen. 
W. mäßig, wolk. 


achts 


Reif. 
81 341,92 2,0 Südl. flau, klar, dieſ. Kimm. 
12 341,90 6,6 | do. do. do. wenig bew. 
Markt-ZJe richt. 


Danzig, den 9. October 1869. 

In Folge der ferner flau lautenden Nachrichten 
vom Auslande, zeigte auch unſer heutiger Markt für 
Weizen eine ſehr gedrückte Stimmung; nur eine neue 
Preisermäßigung von ZZ 5 bis 10 pro Laſt gegen 
geftern hat zu einem Umſatz von 80 Laſt geführt und iſt 
bezahlt: feiner alter 133 . 13164. ½ 550 547; beller 
friſcher 135/3668. 510; 134% 2 490; bunter 
128/207. 145 475 .460; gewöhnlicher 126 . 124/ 2574, 

435; 1238, 420; rother 129 /30 . 128/296. 
2 435 . 420; abfallender 121/22. 124/254. A 17. 

410 pr. 5100 . 

Roggen ſtark weichend: 127. 12663. 333.327; 
125/2676. 72. 325; 123/240, f 309; 123 8.38 ; 
118 . 1124. 2. 200. 280 pr. 4910 44, umſaß 30 Laſt 
— Auf Lieferung pr. April Mai und Mai - Zuni find 
Kleinigkeiten 1226. 320 verkauft und blieb dazu 
noch mehrfach angeboten. 

Gerſte ziemlich unverändert; große 115/16. 112. 
1108. 279. 270; kleine 106. 10864 , 249 . 246 
pr. 4320 . 

3 Liſt Hafer bedangen N 168 pr. 3000 . 

Erbſen ſehr flau; gute trockene mit Mühe F 375. 
75. 360 pr. 5400 64 abgeſetzt. 

Petroleum ab Neufahrwaſſer pr. 100.44: loco 
* 8 Br. u. bez.; pr. October ⸗Novemder & 8} 
Br. u. bez. 

Liverpooler Siedfalz ab Neufahrwaſſer pr. 
125 C4. Netto incl. Sack unverzollt: 1521—16 Ar bez. 

Heeringe ab Neufahrwaſſer unverzollt pr. Tonne: 
erown full brand 133 Br., crown Ihlen & 103 Br. 
u. bez., ungeſt. Voll- & 134 Br., Großberger Original- 
S 55 Br., & b; bez. 

Steinkohlen in Kahnladungen ab Neufahrwaſſer 
pr. 18 Tonnen: doppelt geſiebte Nuß & 133 Br., 
ſchottiſche Maſchinen. 13 Br. 


Hahnpreiſe zu Danzig am 9. October. 
Weizen bunter 120—13024, 66 — 75 Sr, 

do. hellbt. 120 - 1326. 68 — 80 2 pr. 85 KA 
Roggen 118120 48450 Apr 

123—127 % 51/2557 pr pr. 813 64 
Erbſen weiße Koch- 61—63 Ke, 

do. Futter- 58—60 Ar pr. 90 6. 
Gerſte Heine 100 — 110% 40/41—44 Sr, 

do große 108-1158. 45/4647 Sn pr. 72 64 
Hater 28 30 K br. 50 4 


Das hieſige evangel. Geſangbuch 
in Leipziger eleganten Einbänden 


zſt, billig zu baven bei Edwin Groening. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Sonntag, den 10. October. 


Montag, den 11. October. (I. Abonn. No. 18.) 


fortdauernd mit den neueſten Werken verſehen, empfiehlt 
ſich einem geehrten Publikum zu zahlreichem Abonnement. 


An⸗ 


find vorrätbig et Edwin Groening. 


Lebens-Versicherungs-Actien- Gesellschaft in Stettin, 


die Versicherung von Renten bietet die Gesellschaft die vortheilhaftesten Bedingungen. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Schul: Anzeige. 
Montag, den 11. Oetober, be⸗ 
ginnt den Winter-Curſus n unſeret Töchter: 
ſchule. Zur Aufvahme eur Schülerinnen 
find wir täglich von 10 Uhr at zu ſprechen. 
Maria u. Clara Fischer. 
In unſerer gänzlich von unſerer Töchteeſchule 
getrennten Knabenſchule behufs Vorbe⸗ 
reiſung für höhere Lehranſtalten, beainnt der 
Winter⸗Curſus Montag, d. 11. Oetbr., 
und ſind wir zur *uinshme neuer Schüler 
täglich bereit. Maria u. Clara Fischer, | 
5 Hundegaſſe 87. | | 
CCC 
mare u ²˙ 5d c . 
Ich wohne Hundegaſſe 104, Tapezier 
R. Hofmann. Das bermeliſche Feaſter“ 
verſchließen bringe in Erinnerung, ebenſo das Ein 
richten der Gard enen und Rouleaux, ſebr gute Polſtet“ 
arbeit, Stickersikſſen und Legen der Teppiche 2c, 
— 


(Abonn. susp) 
Zum erſten Male: „Tante Preeioſa.“ 
Original-Poſſe mit Geſang in 3 Abiheilungen von 
S. Haber. u. H. Wilken. Muflt von R. Bial. 


„Die Hochzeit des Figaro.“ Komiſche 
Oper in 4 Acten vou Caſtil-Blace. Mufit 


von W. %. Mozart. 
a Emil Fischer. 


4 Das Erntefeft m Johannishofe zu 
Obra-Niederfeld win daſelbſt in dieſem 
Jahre Sonntag, den 10. d. M., 
Nachmittags 3 Uhr, une Mitwirkung 
des Herrn Prediger Bertling, gefeiert. Zur 
Theilnahme an dieſen: Feſte werden die Mit⸗ 
glieder und Freunde der Anſtalt hierdurch er⸗ 
gebenſt eingeladen. 


Der Vorſland des Ev. Johanntsſliſte 


Die Dentler ſche Leih bibliothek, 
3. Damm Nr. 13, 


Eplleptische Krämpfe auen 


heilt der Specialarzt für Epilepsie 


Dr. O. Killisch in Berlin, jetzt Mittel- 
strasse No, 6. Auswärtige brieflich. Schon 
über Hundert geheilt. 


und Abmelde- Scheine 


„GERMANIA,“ 


Grand Cap er Bere ig 7 ‚ Thlr. 3,000,000 
Reserwon. Hnrde WS: N ET een 55 3.037.832. 

Seit Eröffnung des Geschäfts bis Ende 1868 bezahlte 
Versicherungss umme een 2 
Versichertes Capital Ende September 1869 „ 52,256,201. 
, A nes ee „ 1,648,619. 
1.158, 865. 


Im Monat September sind eingegangen 2116 Anträge auf „, 


Mässige Prämiensätze 

Schleunige Ausfertigung der Policen. 
- Darlehne auf Policen. 

Prompte Auszahlung bei Todesfällen. 


Gegen Kriegsgefahr kann bei Ausbruch eines Krieges versichert werden. Füt 


Prospecte und Antrags- Formulare gratis durch die Agenten und durch das unterzeiehnef® 
Bureau der Gesellschaft, Langenmarkt 8. 
Danzig, im October 1869. 


Das Bureau der „Germania.“ 


Moritz Kyaw. 
Nähmaſchinen Fabrik 


Reinhold Kowalski, Danzig, = 


1 
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1 5 X FRE m WA. 
ALL 0 2 K 
== Fabrik: 4. Damm 3. Lager: Matzkauſchegaſſe 10. 2 

Sein großes Wer von voszüaliche Nahmaſcinen für Gewerbe und Familen Gebrauch, als: Singer, 


Grover Backer, Wheeler & Wilson, Tifch: und Hand Nähmaſchinen 
mit doppeltem Steppſtich, Familien ⸗Näbwaſchines zum Treten aad Apparat: von 36 Thaleru au. Des 
Unterricht gratis. Garantie zwei Jahre. Reparaturen werden ſolide ausgeführt. 


FDD e 
Höchſter Gewinn: Schon am 10. u. 11. Niedrigſter Einſatz: 
Thlr. 100,000 dieſes Jahres 15 Silbergroſchen. 


beginnt die erne Ziehung der vom Staate gegründeten und garantirten Geldverlooſung, welche ein 7 2 
Geſammttapital von nahezu 4,000,000 repräſenfirt und als eine der vorthelthafteſten und ſolideſten & 
Unternehmungen empfoblen werden kaun. — Kein Lees gewinnt weniger als einen Wertb von Thlr. 2 
— kann aber ev. folgende Preiſe, die ſchon in Bälde gezogen werden, erbalten: 

1 zu Thlr. 100,000 — 1 zu Thlr. 60,000 — 

1 „ 7 „000 — 17, „ 20,000 — 
„ „ 16,000 — 1 „ 8,000 — u. ſ. w. 

Die Treffer werden alsbald den Gewinnern nach ihrem Wunſche bier ausbezablt oder nach ihren 
Wohnorten übermittelt. Die Einlage kaun durch Poftanwrifung oder Poſtpacket eingeſandt, auch mittelſt 
Poftvorſchuß entnommen werden. 

Wegen Ankaufs der Original-Looſe (wobl zu untericheiden von Promeſſen, Cerlificaten, Anzablun zs: E 


ee . 4 r 
De, 9 * 
) 5 ) 


9 


ſcheinen u. ſ. w., die jeglicher Garansie entbebred) dierzu: 
5 aa zu Thlr. 2. — 5 
W Nee albe . — E 
Diertel,, „ — 18 Sgr. 


wende man ſich an das mit der Ausgabe beauftragte A N 
Amtliche Pläne und Liſten Staats : Effecten⸗Geſchüſt von BR 


unentgeltlich. Moritz Grünebaum in Ham 


ee 


